
3esprechungen

SCNSTUCHNS Briete erhalten. An Schneiders der beiden Brietschreiber I, werden oft
Geburtstag ‘ schenkt der ehn 5e Altere lesen und doch nıcht verstehen. Eın Drittel

Bergengruen das „Du der Freundschaft. Beide des Buches sınd Reden und Aufzeichnungen
tauschen ihre Werke A15; Die Reflexe der Ty- Bergengruens ber Reinhold Schneıider, eın
rannel, des Krieges, der Ausbombung, der Essay Schneiders ber Bergengruen, ein Nach-
Heimatlosigkeit, nde und Anfang WOTLT der Herausgeberin über beide und sehr
7zucken durch die Brietfe. Der gemeinsame reli- knappe biographische und bibliographische
xZ1Öse Glaube ISt Halt un! in allem ımmer Anmerkungen. YSt einem Leser, der die Wer-
wieder Aulftrag. ke beider Brietschreiber Zut kennt, wird ıhr

Heutige Leser, die nıcht mehr Zeitgenossen Briefwechsel ergiebig se1n. Kreutz SJ

Soziologie

HOEFNAGEILS, Harry: Soziologie des Sozıalen. Hoefnagels vermittelt, spricht sowohl für
Einführung 1n das soziologische Denken. Es- seine Methode w1e afür, da{ß 1 „Soz1a-
SCIH: rıewer 1966 285 Karrt. 14,80 len“, WI1e versteht, 1n der 'Tat das

In der richtigen Erkenntnis, da{ß 65 keıine Schlüsselobjekt der Soziologie erfaßt hat. So
bessere Einleitung ın eine Wissenschaft 1bt, VaAsSC und umstrıtten Definitionen des „Soz1a-

len  « uch austallen mögen, die gemeınte Wirk-als mi1ıt den Einzuführenden jene Wiıssen-
schaft ogleich treiben, hat eın Werk ichkeit enttaltet miıt überraschender eut-
veschrieben, das mehr 1St als eıne Einführung. ıchkeit eLIwa2 1n den Kapiteln „Die dem S0O-
Dıie Fachsprache 1n Allgemeinverständlichkeit z1alen eıgene Entwicklung“, „Macht und
ummünzend, die unumgängliche Auseinander- Recht“, „Gruppenbildung un Gemeinschafts-
SCLIZUNS MIt der französischen (Hoefnagels 1St leben“, „Das Problem der menschlichen Um-
Schüler Raymond Arons), amerikanıschen gangsformen“, „Soziale Unglei  eıt und gC-

sellschaftliche Gleichwertigkeıit“, „Freiheıit undund deutschen Soziologie (Schelsky, Dahren-
dorf und die Frankturter Schule) 1n die AaU5S- soziale Gebundenheit“. Wer wıissen will, w1e€e
führlichen Anmerkungen verweisend, x1ibt sehr das Soziale Leben bestimmt, und

wıe die FEinsicht 1n diese Tatsache unserenHoefnagels w1e nebenbei einen Überblick
ber den Stand der gegenwärtigen Soziologie, Alltag ZU Besseren hın verändern kann,
indem VOT allem darstellt, W 4ds selbst dem se1 dieses Werk empfohlen, das
als eigentliıchen Gegenstand der Soziologıe Helle als Fachmann mustergültig us dem

Niederländischen übertragen hatversteht, „das Soziale“, und indem in der
Reflexion aut diese Darstellung seine eıgene Schiwy S
Methode demonstriert: „Dafß WIr nıcht
ZWUNSCH 9 7zwıschen individualisieren-
der der generalisıerender und 7zwischen WEert- BAHRDT, Hans Paul Wege ZUY Soziologie.
treier und wertender Wissenschaft wäh- München: Nymphenburger erl 1966 294
len  «  A Vielmehr und damıt efindet sich (Sammlung Dialog. 10.) Paperb. 14,80

Der Ordınarıus für Soziologie 1n Göttin-Hoefnagels in Übereinstimmung mit der 24 ms
genwärt1ig philosophisch haltbaren Methoden- ZeCn legt diese Aaus einer Fernsehvorlesung ent-

standene „Soziologie für Nichtsoziologen“lehre 1sSt VO  ]} dem Gedanken usSgCcSHall-
5  ‚4  CH, „da{fß 1Ur der Versuch, das studie- (16) VOT, damıt der Laie „richtig soziologisch
rende Objekt 1n den rift bekommen, fragen kann und sich durch die richtige Art
lehren kann, mıiıt welchen Methoden MNal sich des kritischen soziologischen Fragens besser
ıhm nähern MmMUuU Die Fülle der Eın- 1n der soz1alen Umwelt Orjentieren kann
sichten ın die soziale Wirklichkeıit, die uns (19) Vorbildlich exemplifiziert Bahrdt dieses
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